
310 und lele OÖOkumenischer e1 und SE1INES Programms den Rassıs-
ber die ufgaben, die amals INUS und verfolgt das Ende des
und eute anzupacken und be Apartheid-Regimes und die Wahl
wältigen Sl Nelson andelas ZU Staats

enn MIt diesem Antirassismus- präsidenten VOT Sudafriıka AUS 4802
War damals e1n Okumeni- Rer Nnnerer und Ze1t[WeIlse auch AaU-

ScCher Perspektivenwechsel verbun- erer ähe Über SeEIN Resumee
den Anstatt sich M1t der eala SEIZT Ende e1N /itat VOT S:
ahzulinden oder S1Ee€ AUS der 1C de de 1eirıc „VWir können nıe

mehr als e1N Zeichen Se1n sehr beTeTr interpretieren, die sich TUr die
herkömmliche „Urdnung” eINSeT- Srenzt, csehr bescheiden der 1e
zell, erklären Kirchen ihre Olldarı es Aber diese 1e VeT-
tat M1t den Opfern VON Armut, ündigen INUSS edeuten, miıt aller
Abhängigkeit, Ausbeutung und Ras Kraft aran arbeiten, „damit e1nNe
SISIMUS und nehmen 1nrem Wi ewegung VOT Unterdrückten sıch
erstanı und 1nrem Aufbegehren selhst AUS den Fesseln der nter
aktiv teil 1 WIT Jjetzt SallZ 11 rückung beifreien ann und nicht

Wortinne VON Jollema das änger ZW 1St, höflich Almo
„Kampf“ vermieden en „Wider: SET1 anzunehmen  &b (191
STAnı Unterdrückung und So In deutscher Übersetzung 1st
lidarität M1t den Diskriminierten dieses eindrucksvolle Buch Mitte
wurde und 1e das Leitmotiv Me1- März 2015 1M Missionshilfe Verlag
NEesS Lebens”, €1 e einmal hbei erschienen, damıit OÖkumenisch En
ihm (2) Das Antirassismuspro- 1 daraus Tüur uNnSserTe

IN Ende der sechziger re wartige Flüchtlingsproblematik ler-
NelNn könnendes vorigen Jahrhunderts bot die

Chance, diesem Leitmotiv folgen. Ulrich Becker
Das Buch Yzählt diese Ge

SCHICNTE VOT Widerstand und SOl
dartät welter. ach insgesamt 25
Jahren 1M Dienste des (und
Tast ahren 1M Antirassismuspro- arl Heinz OIZT, ÖOkumene
sramm) verlässt ‚Mr PCR’, WIEe Deutschlan Von der ründung

der ACK bIis ZUTr (;harta (Jecu-auch genannt wird, 0981 die Gen
ler entrale Aber getreu SEINeEemM Men1ica (  Öö— TC
Leitmotiv bleibt mi1t dem Pro Konfession-Religion Bd V&R
M und VOT allem mi1t den Uni TeSS, GÖttingen 2015 705
Opfern des Rassiısmus weilter CNg Seliten EUR 04,99
verbunden, begrußt das sudafrı
kanısche Kairos-Dokumen als e1nNe Das Buch Ist der ZWEITEe Band
Stärkung der Position des und e1iner esamtdarstellung ber die
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und Ziele ökumenischer Arbeit und
über die Aufgaben, die es damals
und heute anzupacken und zu be-
wältigen gilt.

Denn mit diesem Antirassismus-
programm war damals ein ökumeni-
scher Perspektivenwechsel verbun-
den: Anstatt sich mit der Realität
abzufinden oder sie aus der Sicht de-
rer zu interpretieren, die sich für die
herkömmliche „Ordnung“ einset-
zen, erklären Kirchen ihre Solidari-
tät mit den Opfern von Armut, 
Abhängigkeit, Ausbeutung und Ras-
sismus und nehmen an ihrem Wi-
derstand und an ihrem Aufbegehren
aktiv teil. Wobei wir jetzt ganz im
Sinne von Sjollema das Wort
„Kampf“ vermieden haben. „Wider-
stand gegen Unterdrückung und So-
lidarität mit den Diskriminierten
wurde und blieb das Leitmotiv mei-
nes Lebens“, heißt es einmal bei
ihm (2). Das Antirassismuspro-
gramm am Ende der sechziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts bot die
Chance, diesem Leitmotiv zu folgen.

Das Buch erzählt diese Ge-
schichte von Widerstand und Soli-
darität weiter. Nach insgesamt 25
Jahren im Dienste des ÖRK (und
fast 12 Jahren im Antirassismuspro-
gramm) verlässt ‚Mr. PCR’, wie er
auch genannt wird, 1981 die Gen-
fer Zentrale. Aber getreu seinem
Leitmotiv bleibt er mit dem Pro-
gramm und vor allem mit den 
Opfern des Rassismus weiter eng
verbunden, begrüßt er das südafri-
kanische Kairos-Dokument als eine
Stärkung der Position des ÖRK und

seines Programms gegen den Rassis-
mus und verfolgt das Ende des
Apartheid-Regimes und die Wahl
Nelson Mandelas zum neuen Staats-
präsidenten von Südafrika aus gro-
ßer innerer und zeitweise auch äu-
ßerer Nähe. Über sein Resümee
setzt er am Ende ein Zitat von Su-
zanne de Dietrich: „Wir können nie
mehr als ein Zeichen sein ‒ sehr be-
grenzt, sehr bescheiden ‒ der Liebe
Gottes.“ Aber diese Liebe zu ver-
kündigen muss bedeuten, mit aller
Kraft daran zu arbeiten, „damit eine
Bewegung von Unterdrückten sich
selbst aus den Fesseln der Unter-
drückung befreien kann und nicht
länger gezwungen ist, höflich Almo-
sen anzunehmen“ (191 f). 

In deutscher Übersetzung ist
dieses eindrucksvolle Buch Mitte
März 2015 im Missionshilfe Verlag
erschienen, damit ökumenisch En-
gagierte daraus für unsere gegen-
wärtige Flüchtlingsproblematik ler-
nen können. 

Ulrich Becker

ÖKUMENISCHE BEWEGUNG

Karl Heinz Voigt, Ökumene in
Deutschland. Von der Gründung
der ACK bis zur Charta Oecu-
menica (1948‒2001). Kirche-
Konfession-Religion Bd. 65. V&R
Uni Press, Göttingen 2015. 705
Seiten. Gb. EUR 64,99.

Das Buch ist der zweite Band
einer Gesamtdarstellung über die



Geschichte der ÖOkumene mehr e1N VONN aubdßen verursachter 3171
Deutschland Während 17 ersten Prozess, der Uurc internaticonale
Band (Okumene 1n Deutschlan: In Entwicklungen und rwartungen
ternationale 1NTIUSSE und Netzwerk. bedingt E1IN entscheidender
bildung Anfänge 845— 045 (‚Oöt Faktor alur lag In der spezifischen
tingen 2014 die Wurzeln und ruktur, die das kırchliche en
Irüuhen Anfänge 1M 19 und 20 JIh 1n Deutschland prägte AÄAus der
dargestellt wurden, STE In diesem berkommenen Majoritätsstellung
olgeban die Geschichte der der protestantischen Landeskirchen

und ihrer territorial hbasierten Ver-beitsgemeinsc  i Christlicher KIr-
chen 1n Deutschlan: 1M ıttel: assınel und eiInem damıit verbun-
pun Und ZWar VOT ihrer enen bekenntnisnormierenden
ründung 1M Jahr 948 His ZUr Ge Monopolanspruc erwuchs e1Ne
SeNWart, wWwohel die gemeinsame Mentalität, die eiInem gleichberech-
Unterzeichnung der arta Qecu- tUlgten mi1t Minderheitskir-
Men1i1ica Uurc die Mitgliedskirchen chen und OÖkumenischen Öffnungen
der ACK 1M Jahr 2003 den Tiziel. und Mandatsübertragungen ber-
len ndpun der umfangreichen wiegend reserviert HIis ablehnend
Darstellung bildet. Wie SCHNON beim gegenüber STan: Für olg 1st wich-
ersien Band, mer Nan dem Ver- Ug, festzuhalten, dass dieses deut:
Tasser sowohl e1nNe sachkundige Ver- sche und 1n Jleilen europäaische
trautheit miıt den Details als auch territorlalkirchliche System elt.

we1ilt betrachtet Nıcht den Normal:e1nNe engaglerte Leidensc Tüur das
Anliegen e1ner multilateralen Oku Tall darstellt, Oondern 1M Sinne
TeTle d. WIEe S1E die ACK verkör- e1Nes „Jonderwegs“ eher als FeIOT-
DETIM ıll Man könnte Tast » mationsgeschichtlich edingter Aus
dass das Buch miıt seinNnen rundli- nahmezustand betrachten SL, der
chen Recherchen e1nNe Art „Nisto his eute nNachwirkt und Okumen\i-
riografische Hommage  &b die ACK sche Fortschritte erschwert (009 I1}
verkörpert, die Oft e1N Okumen1- 1es zeichnete sıch SCHNON In
SCHNES Schattendasein Tistet und 1n der Zeit der „ACK-Anfänge und
ihrer OÖkumenischen Bedeutung Weichenstellungen“ ab, die das
VIeITaC serng DZWw. auch er- Kapitel der Darstellung umiassen
schätzt wird —1 und csehr en

Herausgearbeitet wird, WIEe werden Der Wiederaufbau In den
SCNON 1M erstien Band angedeutet, Nachkriegsjahren, eprägt Uurc
dass der STIO und Beginn der die Neuordnung der EKD die Wie
OÖkumenischen /Zusammenarbeit 1n deraufinahme internationaler Oku
Deutschland weniger e1N Nieder- menischer ONTakTte (Stuttgarter
schlag eigener kırchlicher Bestre Schulderklärung, Begegnungen miıt
bungen und Haltungen WT als 1e]l- britischen und amerikanischen KIr-
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Geschichte der Ökumene in
Deutschland. Während im ersten
Band (Ökumene in Deutschland. In-
ternationale Einflüsse und Netzwerk-
bildung – Anfänge 1845‒ 1945. Göt-
tingen 2014) die Wurzeln und
frühen Anfänge im 19. und 20. Jh.
dargestellt wurden, steht in diesem
Folgeband die Geschichte der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Deutschland im Mittel-
punkt. Und zwar von ihrer
Gründung im Jahr 1948 bis zur Ge-
genwart, wobei die gemeinsame
Unterzeichnung der Charta Oecu-
menica durch die Mitgliedskirchen
der ACK im Jahr 2003 den offiziel-
len Endpunkt der umfangreichen
Darstellung bildet. Wie schon beim
ersten Band, merkt man dem Ver-
fasser sowohl eine sachkundige Ver-
trautheit mit den Details als auch
eine engagierte Leidenschaft für das
Anliegen einer multilateralen Öku-
mene an, wie sie die ACK verkör-
pern will. Man könnte fast sagen,
dass das Buch mit seinen gründli-
chen Recherchen eine Art „histo-
riografische Hommage“ an die ACK
verkörpert, die oft ein ökumeni-
sches Schattendasein fristet und in
ihrer ökumenischen Bedeutung
vielfach gering- bzw. auch unter-
schätzt wird. 

Herausgearbeitet wird, wie
schon im ersten Band angedeutet,
dass der Anstoß und Beginn der
ökumenischen Zusammenarbeit in
Deutschland weniger ein Nieder-
schlag eigener kirchlicher Bestre-
bungen und Haltungen war als viel-

mehr ein von außen verursachter
Prozess, der durch internationale
Entwicklungen und Erwartungen
bedingt war. Ein entscheidender
Faktor dafür lag in der spezifischen
Struktur, die das kirchliche Leben
in Deutschland prägte. Aus der
überkommenen Majoritätsstellung
der protestantischen Landeskirchen
und ihrer territorial basierten Ver-
fasstheit und einem damit verbun-
denen bekenntnisnormierenden
Monopolanspruch erwuchs eine
Mentalität, die einem gleichberech-
tigten Umgang mit Minderheitskir-
chen und ökumenischen Öffnungen
und Mandatsübertragungen über-
wiegend reserviert bis ablehnend
gegenüber stand. Für Voigt ist wich-
tig, festzuhalten, dass dieses deut-
sche und in Teilen europäische 
territorialkirchliche System welt-
weit betrachtet nicht den Normal-
fall darstellt, sondern im Sinne 
eines „Sonderwegs“ eher als refor-
mationsgeschichtlich bedingter Aus-
 nahmezustand zu betrachten ist, der
bis heute nachwirkt und ökumeni-
sche Fortschritte erschwert (609 ff).

Dies zeichnete sich schon in
der Zeit der „ACK-Anfänge und
Weichenstellungen“ ab, die das 1.
Kapitel der Darstellung umfassen
(23‒156) und sehr genau entfaltet
werden. Der Wiederaufbau in den
Nachkriegsjahren, geprägt durch
die Neuordnung der EKD, die Wie-
deraufnahme internationaler öku-
menischer Kontakte (Stuttgarter
Schulderklärung, Begegnungen mit
britischen und amerikanischen Kir-



312 chenräten), den Kontext des sich (Baptisten, EV. emeinsc  T, Me
bildenden SOWIE die Okumen\1- thodisten, Mennoniten)] und die
sche Solidarıtä und internaticnale Alt-Katholiken Der den orge
kırchliche Wiederaufbauhilfe Tüuhr: sprächen beteiligte BreG ahm
ten rwartungen der Okumen\1- kurzfris-tig eiınen eigentlich D
schen er ach kompatiblen nicht vorgesehenen (‚aststatus e1n
strukturellen kırchenverbindenden Das Kapitel beschreiht die auf
Arbeitsstrukturen In Deutschland, die ründung olgende kpoche als
und zwischen den beteiligten „Zeit der Konsolidierung und St{A-

Landeskirchen S1e WTprotestantischen onation  LL 157-280).
und Freikirchen 1ne zumal Iur die gekennzeichnet VOT internen Positi-
Landeskirchen ungewohnte eraus- onskämpifen Nnner der Freikir-
forderung, bisweilen umutung, chen WIE auch der EKD, der tlasten.
WIE beispielsweise der dee ©1- den UuCcC ach Formen des

/Zusammenwirkens und der Behand:116585 gemeinsamen, VONN Landes und
Freikirchen geiragenen Hilfswerks lung VOT angestauten KonfTfliktthe
der evangelischen (!) Kırchen e - InelN zwischen EKD und Freikir-

chen Hinzu kam das Defizit e1inerkennbar wurde, eren Realisation
scheiterte Im Zuge dieser 11  L regionalen, Ortsnahen Arbeitsehben
VOT aubdßen lorcierten ZzwWIiScChen- innerhalb der ACK Dieser Tukiur:
kırchlichen Kontaktstränge und Ge mangel, der einherging mit e1iner
sprächsebenen kam dann jedoch unzureichenden Einbindung der

Landeskirchen 17 die ACK und demZUr Einrichtung einiger anderer
OÖOkumenischer Arbeitsorgane: der unklaren und eingeschränkten
Ökumenischen CGentrale Okı kirchlichen andat der EKD, wurde
menische ubenstelle des 1n Urc Regionalkonferenzen kom
Deutschlan: edacht, hald jedoch pensieren versucht Die kritischen
e1Ne In das Kıirchliche ulbenam 1 960er re mit dem Uulkommen
der EKD eingegliederte eilung der S  n „Bekenntnisbewe-
Iur ACK-Belange, e1nNe rennung ET - Sung  &b und e1iner wachsenden Oları
folgte erst 1M Jahr 974 miıt dem sierung zwischen Ev. lianz und
Beitritt der römisch-katholischen Okumene SiNnd ehenso (‚egenstand
Kirche), e1Nes Ökumenischen der Ausführungen WIEe auch die be
enausschusses ZUr Fortführung der SONderen Bedingungen und Um
OÖkumenischen Studienarbeit (1 950) STAN! der Entwicklungen zwischen
SOWIE der Konstitulerung der ACK aal und Kırchen 1n der DDR.
selhst 1M Jahr 948 ach einıgen Kapitel charakterisiert die
Vorgesprächen mi1t diversen Irrita: nNächste ase als „Zeit der Neuord
t1onen zwischen den beteiligten NUuNg und der ACK-Erweiterungen“
Kirchen Gründungskirchen WaTrel 281-—-444). mpulse der Vollver-
neDen der EKD 1er Freikirchen sammlung des In Uppsala
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chenräten), den Kontext des sich
bildenden ÖRK sowie die ökumeni-
sche Solidarität und internationale
kirchliche Wiederaufbauhilfe führ-
ten zu Erwartungen der ökumeni-
schen Partner nach kompatiblen
strukturellen kirchenverbindenden
Arbeitsstrukturen in Deutschland,
und zwar zwischen den beteiligten
protestantischen Landeskirchen
und Freikirchen. Eine zumal für die
Landeskirchen ungewohnte Heraus-
forderung, bisweilen Zumutung,
wie beispielsweise an der Idee ei-
nes gemeinsamen, von Landes- und
Freikirchen getragenen Hilfswerks
der evangelischen (!) Kirchen er-
kennbar wurde, deren Realisation
scheiterte. Im Zuge dieser neuen,
von außen forcierten zwischen-
kirchlichen Kontaktstränge und Ge-
sprächsebenen kam es dann jedoch
zur Einrichtung einiger anderer
ökumenischer Arbeitsorgane: der
Ökumenischen Centrale (als öku-
menische Außenstelle des ÖRK in
Deutschland gedacht, bald jedoch
eine in das Kirchliche Außenamt
der EKD eingegliederte Abteilung
für ACK-Belange, eine Trennung er-
folgte erst im Jahr 1974 mit dem
Beitritt der römisch-katholischen
Kirche), eines Ökumenischen Studi-
enausschusses zur Fortführung der
ökumenischen Studienarbeit (1950)
sowie der Konstituierung der ACK
selbst im Jahr 1948 nach einigen
Vorgesprächen mit diversen Irrita-
tionen zwischen den beteiligten
Kirchen. Gründungskirchen waren
neben der EKD vier Freikirchen

(Baptisten, Ev. Gemeinschaft, Me-
thodisten, Mennoniten) und die
Alt-Katholiken. Der an den Vorge-
sprächen beteiligte BFeG nahm
kurzfris-tig einen eigentlich gar
nicht vorgesehenen Gaststatus ein.

Das 2. Kapitel beschreibt die auf
die Gründung folgende Epoche als
„Zeit der Konsolidierung und Sta-
gnation“ (157‒280). Sie war 
gekennzeichnet von internen Positi-
onskämpfen innerhalb der Freikir-
chen wie auch der EKD, der tasten-
den Suche nach Formen des
Zusammenwirkens und der Behand-
lung von angestauten Konfliktthe-
men zwischen EKD und Freikir-
chen. Hinzu kam das Defizit einer
regionalen, ortsnahen Arbeitsebene
innerhalb der ACK. Dieser Struktur-
mangel, der einherging mit einer
unzureichenden Einbindung der
Landeskirchen in die ACK und dem
unklaren und eingeschränkten
kirchlichen Mandat der EKD, wurde
durch Regionalkonferenzen zu kom-
pensieren versucht. Die kritischen
1960er Jahre mit dem Aufkommen
der sogenannten „Bekenntnisbewe-
gung“ und einer wachsenden Polari-
sierung zwischen Ev. Allianz und
Ökumene sind ebenso Gegenstand
der Ausführungen wie auch die be-
sonderen Bedingungen und Um-
stände der Entwicklungen zwischen
Staat und Kirchen in der DDR.

Kapitel 3 charakterisiert die
nächste Phase als „Zeit der Neuord-
nung und der ACK-Erweiterungen“
(281‒444). Impulse der Vollver-
sammlung des ÖRK in Uppsala



9068 Uuhrten iIntensıven und andere Aktıivyitäten auf der eme1n- 37193
kontroversen Diskussionen e1nNe debasiıs Darüber hinaus Sind diese
kontextuelle msetzung und damıt Jahre VOT e1ner 1e17a und VielTfalt
Vertiefung und Erneuerung der zwischenkirchlicher Dialoge und
ACK Die OÖkumenische Öffnung Vereinbarungen eprägt, die O1g
Uurc das Vatikanische Konzıil mi1t ihren jeweiligen Akzentsetzun
EeWIrkte den SCNIUSS der DBK gel und Ormaten (bilater.  multi-
1es e1nNe einschneidende /3- ateral streiflichtartig, aber pra
SUT_. Der Beitritt Lrug ZUSaAaMmmMenNn miıt snant kennzeichnet und eren
der 1M gleichen Jahr 074 erfolgten konkrete und spezifische eu
Aulinahme der Griechisch-Orthodo: LUunNng Iur die ÖOkumene benennt.
XT Metropolie e1ner s1ignifkan- Veränderungen und Entwicklungen
ten und tieigreifenden Erweiterung nner einzelner kırchlicher und
und damıit eiInem multilateralem OÖkumenischer Urganisationen X

Ooren ehbenso ZUuU Überblick berProfilgewinn der ACK bel HInzu
amen andere kırchliche Entwick- diese Periode WIE auch die OKUuMe-
Jungen (EKD-Strukturreform, die nıschen Implikationen der 1er
Vereinigung der Evangelisch-metho- Papstbesuche In Deutschlan: und
distischen Kırche und die Bildung sgrundlegende Standortbestimmun
der Leuenberger Kirchengemein- gel anlässlich diverser ACK Jubi
schaft), die 1n diesen ahren ehbenso läen, die unterschiedliche Fort:
aufT die innerdeutsche ÖOkumene schritte und Problemstellungen
ausstrahlten verdeutlichen

Kapite]l widmet sich den letz Das Schlusskapitel 1st dem Re
tien Jahrzehnten als „Zeit der egin SUMEE und programmatischen AÄus
nenden Kezeptionen und Aktionen 1C sewidmet: „Zeit, der erufung
aDel werden 11 ersten Teil ZUr Einheit folgen“ 603-—-0654).
nächst die alur gewachsenen „ VOT- Dabhbe!]l werden Och einmal rundle-
aussetzungen” aufgezeigt (445— gende LINIeEN WIEe auch konkrete
480) Aazu ehören vertrauensstär- Desiderate und Herausforderungen
en: Entwicklungen 1n den ZW1- benannt. Die abgrenzende We
schenkirchlichen Beziehungen, die gegenüber Bewegungen wird
Bildung regionaler CKs und e1nNe als historisches und altbekanntes
zunehmende „Ökumenische Urc Mentalitätsproblem 1n Erinnerung
ringung“ der Kırchen und ihrer gerufen, ehbenso die strukturellen
(Gemeinden Im zweılten Teil des Blockaden, die mi1t dem kırchlichen
apitels werden dann einzelne kon „Sonderweg“ verbunden Sind Aber
efe CNrıtte beschrieben (48/— werden auch pOositive Chancen
602) olg erwann ler geme1n- und hoffnungsvolle Perspektiven
Sadl11€ Bibelwochen, OÖOkumenische benannt, die In einzelnen JjJungeren
Gebetswochen, (Gottesdienste und lalogen erkennbar werden Luthe-
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1968 führten zu intensiven und
kontroversen Diskussionen um eine
kontextuelle Umsetzung und damit
Vertiefung und Erneuerung der
ACK. Die ökumenische Öffnung
durch das 2. Vatikanische Konzil
bewirkte den Anschluss der DBK.
Dies war eine einschneidende Zä-
sur. Der Beitritt trug zusammen mit
der im gleichen Jahr 1974 erfolgten
Aufnahme der Griechisch-Orthodo-
xen Metropolie zu einer signifikan-
ten und tiefgreifenden Erweiterung
und damit zu einem multilateralem
Profilgewinn der ACK bei. Hinzu
kamen andere kirchliche Entwick-
lungen (EKD-Strukturreform, die
Vereinigung der Evangelisch-metho-
distischen Kirche und die Bildung
der Leuenberger Kirchengemein-
schaft), die in diesen Jahren ebenso
auf die innerdeutsche Ökumene
ausstrahlten.

Kapitel 4 widmet sich den letz-
ten Jahrzehnten als „Zeit der begin-
nenden Rezeptionen und Aktionen“.
Dabei werden im ersten Teil zu-
nächst die dafür gewachsenen „Vor-
aussetzungen“ aufgezeigt (445‒
486). Dazu gehören vertrauensstär-
kende Entwicklungen in den zwi-
schenkirchlichen Beziehungen, die
Bildung regionaler ACKs und eine
zunehmende „ökumenische Durch-
dringung“ der Kirchen und ihrer
Gemeinden. Im zweiten Teil des
Kapitels werden dann einzelne kon-
krete Schritte beschrieben (487‒
602). Voigt erwähnt hier gemein-
same Bibelwochen, ökumenische
Gebetswochen, Gottesdienste und

andere Aktivitäten auf der Gemein-
debasis. Darüber hinaus sind diese
Jahre von einer Vielzahl und Vielfalt
zwischenkirchlicher Dialoge und
Vereinbarungen geprägt, die Voigt
mit ihren jeweiligen Akzentsetzun-
gen und Formaten (bilateral/multi-
lateral) streiflichtartig, aber prä-
gnant kennzeichnet und deren
konkrete und spezifische Bedeu-
tung für die Ökumene benennt.
Veränderungen und Entwicklungen
innerhalb einzelner kirchlicher und
ökumenischer Organisationen ge-
hören ebenso zum Überblick über
diese Periode wie auch die ökume-
nischen Implikationen der vier
Papstbesuche in Deutschland und
grundlegende Standortbestimmun-
gen anlässlich diverser ACK Jubi-
läen, die unterschiedliche Fort-
schritte und Problemstellungen
verdeutlichen.

Das Schlusskapitel ist dem Re-
sümee und programmatischen Aus-
blick gewidmet: „Zeit, der Berufung
zur Einheit zu folgen“ (603‒654).
Dabei werden noch einmal grundle-
gende Linien wie auch konkrete
Desiderate und Herausforderungen
benannt. Die abgrenzende Abwehr
gegenüber neuen Bewegungen wird
als historisches und altbekanntes
Mentalitätsproblem in Erinnerung
gerufen, ebenso die strukturellen
Blockaden, die mit dem kirchlichen
„Sonderweg“ verbunden sind. Aber
es werden auch positive Chancen
und hoffnungsvolle Perspektiven
benannt, die in einzelnen jüngeren
Dialogen erkennbar werden (Luthe-



3714 raner/ Mennoniten und Kathol1i (654)
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raner/Mennoniten und Katholi-
ken/Mennoniten weltweit sowie
Lutheraner/Baptisten in Deutsch-
land). 

Die Charta Oecumenica wie
auch die gemeinsame Taufanerken-
nung zwischen einzelnen ACK-
Kirchen drängen auf Vertiefung und
Belebung. Dafür nötig ist ein 
Bewusstsein für differente, nicht-
kompatible Kirchenstrukturen (Kon -
gregationalismus, Synodalismus,
Episkopalismus), eine glaubhafte
und wirksame Umsetzung und Ver-
tiefung von Kirchengemeinschaft
wie auch das Bemühen um eine
„ökumenische Hermeneutik“, die
alle Traditionen beachtet und einbe-
zieht. Partnerschaftliche Ökumene
bewährt sich im Zusammenleben
von Mehrheits- und Minderheitskir-
chen sowie in einem lösungsorien-
tierten und konstruktiven Umgang
mit divergenten Kirchenverfassun-
gen. Der ökumenische Weg ist und
bleibt bei alledem ein herausfor-
dernder Pilgerweg, für den die ACK
in Deutschland einen wichtigen
und unerlässlichen Raum und Rah-
men bildet, gerade auch im Kontext
einer wachsenden Präsenz von „Mi-
grantenkirchen“. Mit einem Rekurs
auf die Charta Oecumenica be-
schließt Voigt darum seine instruk-
tive und inspirierende Darstellung,
indem er die Kirchen an ihre eige-
nen Selbstverpflichtungen erinnert,
die „Selbstgenügsamkeit zu über-
winden, Vorurteile zu beseitigen,
Begegnungen miteinander zu su-
chen und füreinander da zu sein“

(654). 
Mit seiner betont freikirchli-

chen Perspektive setzt der Verf.
deutliche, bisweilen provokative
Akzente. Seine gehaltvolle und in-
formative Darstellung ist jedoch
keine willkürliche Verzerrung, son-
dern das Ergebnis eines unvoreinge-
nommenen Rückblicks. Damit ist
das Buch ein einzigartiger und ver-
dienstvoller Beitrag zur Selbstverge-
wisserung der ACK, der zu einer
genaueren und kritischen Kenntnis
und Wahrnehmung befähigt, zur of-
fenen Diskussion über ergänzende
Aspekte einlädt und zum verstärk-
ten ACK-Engagement ermutigt. 

Klaus Peter Voß

Hans-Georg Link, Unterwegs nach
Emmaus. Ökumenische Erfah-
rungen und Ermutigungen für
evangelische und katholische
Gemeinden. Evangelische Ver-
lagsanstalt/Bonifatius Verlag,
Leipzig/Paderborn 2014. 278
Seiten. Pb. EUR 16,80.

Der evangelische Ökumeniker
Hans-Georg Link, der nach langjäh-
riger Tätigkeit bei der Kommission
für Glauben und Kirchenverfassung
des Ökumenischen Rates der Kir-
chen (Genf) 18 Jahre als Ökumene-
Pfarrer in Köln wirkte, möchte
durch dieses Buch seine vielfältigen
Erfahrungen mit der Ökumene für
eine ökumenische Standortbestim-
mung und konkrete ökumenische
Zukunftsperspektiven fruchtbar ma-


